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Ein Gewächshaustest zum Nachweis der Scharkakrankheit 
Von Werner Mischke, Biologische Bundesanstalt, Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
Die Scharkakrankheit ist wegen ihres seuchenähnli-
chen Auftretens und der damit verbundenen erhebli-
chen Ertragsausfälle z. Z. die gefährlichste Viruserkran-
kung für Pflaumen, Zwetschen, Pfirsiche und Aprikosen. 
Um die Ausbreitung der Krankheit zu verhindern, sind 
eine Reihe von Maßnahmen notwendig, die letztlich 
dahin zielen, das kranke Pflanzenmaterial zu eliminie-
ren. Das setzt aber voraus, daß die Erkrankung ein-
wandfrei diagnostiziert werden kann. Zur Erforschung 
der Scharkakrankheit, besonders hinsichtlich ihrer Ver-
breitung und ihres Wirtspflanzenkreises in Deutschland, 
ist am Institut für Obstkrankheiten der Biologischen 
Bundesanstalt ein wesentlicher Beitrag geleistet wor-
den (Schuch 1957, 1959, 1960, 1961 und 1962). Schuch 
hat 1957 und 1962 auf Grund von Ubertragungsversu-
chen erstmalig den Pfirsich als Wirtspflanze für die 
Scharkakrankheit beschrieben. In der Zwischenzeit folg-
ten zwei Berichte 
von Su ti c (1962) 
und Nemeth 
(1962), die bei 
ihren Ubertra-
gungsversuchen 
mit dem Pfirsich 
zu ähnlichen Er-
gebnissen kamen. 
Da die Symptome 
der Scharka auf 
Pfirsichsämlingen 
sehr typisch und 
die Sämlinge in 
größeren Mengen 
leicht zu beschaf-
fen und anzuzie-
hen sind, lag der 
Gedanke nahe, 
diese Pflanzen als 
Indikatoren für 
die Scharkakrank-
heit zu verwen-
den. In Fortset-
von Sc h u c h wurde der Pfirsichsämling auf seine 
Eigenschaft als Indikatorpflanze für das Scharkavirus 
geprüft. Auf Grund der Verordnung zur Bekämpfung 
der Scharkakrankheit vom 3. 7. 1962 (s. Amtl. Pfl.schutz-
best. N. F. 17. 1962, 118-119) mußten die Untersuchun-
gen in ein insektensicheres Gewächshaus verlegt wer-
den. 
Im Frühjahr 1963 wurden mit 8 nachgewiesenen 
Scharka-Virusquellen Ubertragungsversuche an getopf-
ten Pfirsichsämlingen im Gewächshaus vorgenommen. 
Die Beimpfung der Sämlinge erfolgte jeweils im Ruhe-
stadium 21 Tage vor Austriebsbeginn mittels der Rin-
denschildchenverpflanzung. Kurz vor Beginn des Aus-
triebes wurden die Pflanzen mehrere Male mit einem 
Austriebspritzmittel behandelt: Je Testpflanze wurden 
zwei Rindenschildchen mit Hilfe eines T-Schnittes un-
gefähr 10 cm über dem Boden eingesetzt und der Säm-
zung der Arbeiten Abb. 1 und 2. Symptome der Scharkakrankheit auf Pfirsichsämlingen nach künstlicher Infektion 
ling über der Inokulationsstelle zurückgeschnitten. Die 
Symptome erschienen gewöhnlich in einem Zei.trnum 
von 30-50 Tagen nach der Beimpfung. Das Symptom-
bild bestand im wesentlichen aus einer deutlichen 
Adernaufhellung und häufigen Deformation der Blätter 
(Abb. 1). Oft zeigte eine Blatthälfte besonders starke 
Symptome, was zu einer sichelförmigen Verkrümmung 
der Blätter führte (Abb. 2). 
Die Ergebnisse der einzelnen Dbertragungsyersuche 
sind in Tab. 1 dargestellt. Aus ihr läßt sich entnehmen, 
daß die Ubertragungen einen unterschiedlichen Erfolg 
hatten. Ein zufriedenstellendes Ergebnis erbrachten die 
Infektionen mit den Quellen R 1/A, R 1/B, R 1/C und 
R 9/E. Bei den Quellen R 9/C und R 9/D ist der Dber-
tragungserfolg als unzureichend zu bezeichnen, und von 
den Quellen R 9/A und R 9/B konnte das Virus in kei-
nem Falle auf die Testpflanzen übertragen werden. 
Die Gründe für die unterschiedlichen Ergebnisse sind 
nicht eindeutig zu erkennen. Während bei R 9/A und 
R 9/B die Ursache in den Virusquellen zu liegen scheint, 
deuten die Infektionsergebnisse bei den Herkünften 
R 9/C und R 9/D auf eine unterschiedliche Reaktion der 
Testpflanzen hin. Die letztere Vermutung versuchte der 
Verf. in einem weiteren Versuch nachzuprüfen. 30 Pfir-
sichsämlinge wurden nach dem Austrieb mit der Sorte 
'South Haven' okuliert (Veredlung auf das treibende 
Auge). Nach 10 Tagen wurden je 15 Pflanzen mit den 
Quellen R 9/C und R 9/D etwa 3 cm über dem Edelauge 
beimpft und zurückgeschnitten. ·Der Austrieb des Edel-
auges begann nach 14-21 Tagen, alle Austriebe des 
Sämlings wurden entfernt. Obwohl in einem Falle 8 und 
in dem anderen 7 Augen der Sorte 'South Haven' aus-
trieben, zeigte keiner der Triebe irgendwelche Sym-
ptome. Die Versuche werden mit weiteren Pfirsichsorten 
fortgeführt. 
Eine zusätzliche Möglichkeit, die Scharkakrankheit in 
einem Gewäehshaustest nachzuweisen, scheint in der 
Verwendung der 'Großen Grünen Reneklode' zu liegen. 
Diese Pflaumenunterlage ist bereits von Sc h u c h (1962) 
als Testpflanze im Freiland erprobt und empfohlen 
worden. Im Rahmen der von mir durchgeführten ·Ver-
suche wurde die .Unterlage unter Gewächshausbedin-
gungen noch einmal 'überprüft. Die Beimpfung erfolgte 
in der gleichen Weise wie bei den Pfirsichsämlingen. 
Als Virusquellen wurden diesmal aber beimpfte Pfirsich-
sämlinge aus dem bereits beschriebenen Versuch be-
Tabelle 1 
Ubertragungsversuche mit dem Scharkavirus auf 
Pfirsichsämlinge im Gewächshaus 
Virusquellen 
Prunus domeslica 
'St. Julien dam. Orleans ' 
R 1/A 
R 1/B 
R 1/C 
Prunus domestica 
'Große Grüne Reneklode' 
R 9/A 
R 9/B 
R 9/C 
R 9/D 
R 9/E 
Ergebnisse der 
Ubertragungsversuche I-IV 
I II III JV 
3/3' 
2/3 
1/3 
0/3 
0/3 
2/3 
0/3 
2/3 
6/ 10 7/ 15 
'6/ 10 
0/ 10 
0/10 
6/ 15 
4/ 15 
0/ 15 
0/ 15 
0/ 10 1/15 
2/ 15 
3/ 10 
3/10 
0/ 10 
0/10 
• Vor dem Schrägstrich steht die Zahl der Testpflanzen mit 
positiver Reaktion, dahinter die Zahl der beimpften Sämlinge. 
nutzt. Im Erfolgsfall war dies gleichzeitig eine Rück-
übertragung von den beimpften Pfirsichsämlingen auf 
die 'Große Grüne Reneklode' . Von zwei symptomtra-
genden Pfirsichsämlingen, die im Versuch II mit der 
Virusquelle R 1/C beimpft worden waren, wurden Dber-
tragungen auf je vier getopfte Pflanzen der 'Großen 
Grünen Reneklode' nach der beim Pfirsich geschilderten 
Methode durchgeführt. Nach ungefähr vier Wochen ver-
ursachte jede der beiden Virusquellen auf zwei Pflanzen 
typische Scharkasymptome (Abb. 3). Damit ist ein wei-
terer Weg für den Scharkatest im Gewächshaus auf-
gezeigt und gleichzeitig der Beweis erbracht, daß mit 
dem beschriebenen Symptombild auf dem Pfirsich das 
Scharkavirus identifiziert ist, 
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Abb. 3. Symptome der Scharkakrankheit auf Prunus domestica 
'Große Grüne Reneklode' nach Rückübertragung vom 
Pfirsich. 
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